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"Der Sommermörder"
–ein viel verspre-
chender Titel, der

zunächst einmal Lust
auf's Lesen schafft.
Auch die Rahmen-
bedingungen sind
ideal: London,
Sommer, Hitze.

heiten ganz genau, sondern
hat sich auch Zutritt zu ihrer
Wohnung verschafft. Die Poli-
zei ist ohnmächtig, Zoé fühlt
sich bald nirgendwo mehr si-
cher und vermutet überall ih-
ren Mörder. Fred verhält sich
seltsam distanziert und teil-
nahmslos, worauf Zoé mitihm
Schluss macht. Erst als sie be-
schließt, zu ihrer Kollegin
Louise zu ziehen, entspannt
sie sich. Ein letztes Mal geht
sieindie Wohnung, umSachen
zumAnziehenzuholen...
Jennifer steht im zweiten

Teil i m Mittelpunkt: attraktiv,
wohlhabend, verheiratet, drei
Kinder. Sie scheint das Leben
fest im Griff zu haben. Ihr
Mannarbeitet denganzen Tag
undJennifers Aufgabe besteht
darin, die Haushaltshilfe, die
Kinder und die Renovierung
des neuerworbenen Primrose
House zu organisieren. Doch
eines Tages erhält auch sie ei-

nen anonymen Brief, in dem
man ihr droht, sie umzubrin-
gen. Die sofort verständigte
Polizei ist nach den Ereignis-
sen um Zoé besonders vor-
sichtig und ordnet sofort Per-
sonenschutz für Jennifer an,
doch alle diese Maßnahmen
scheinen Jennifer zu nerven
und bleiben ihr unverständ-
lich, bis sie erfährt, dass der
Briefschreiber sehr ernst zu
nehmen ist. Ab diesem Mo-
ment bröckelt Jennifers Fassa-
de, und zum Vorschein kom-
meneinezutiefst verunsicher-
te Frau und eine Ehe, die
schon lange keine mehr ist.
Als Verdächtiger wirdschließ-

Der erste Teil des Romans
ist Zoé gewidmet. Sie ist drei-
undzwanzigJahrejung, wohnt
noch nicht lange in London,
arbeitet als Grundschullehre-
rinundistreichlichchaotisch.
Schon für eine einiger-

maßen geordnete Ernährung
zusorgen, übersteigtihr Orga-
nisationstalent. Der ewigleere
Kühlschranklässt grüßen. Ihr
Liebesleben scheint auch kei-
ne Konstanten zu kennen, der
aktuelle Liebhaber heißt Fred.
Soweit allesin OrdnungimLe-
ben der Zoé Haratounian, bis
sie eines Tages als Retterinin
der Zeitung erscheint und in
der Folge jede Menge Briefe
bekommt, leider auch einen,
dessen anonymer Absender
damit droht, sie zu ermorden.
Nachdemmehreredieser Brie-
fe eingetroffen sind, bekommt
Zoé es mit der Angst zu tun,
denn ihr zukünftiger Mörder
kennt nicht nur ihre Gewohn-

NICCI FRENCH

Der Sommermörder –
eine Mogelpackung

lich Jennifers eigener Mann
festgenommen. Der Spuk hat
offensichtlicheinEnde...
Die dritte imBunde ist Na-

dia, die in ihrer chaotischen
Lebensweise an Zoé erinnert.
Sie arbeitet als Entertainerin
auf Kinderfestenundführt ein
unabhängiges Leben. Auchsie
bekommt eines Tages diese
seltsamen Briefe. Anstatt sich
allerdings von diesen Mord-
drohungen verunsichern zu
lassen, ergreift Nadia die
Initiative und erfährt dadurch
ziemlich schnell von den bei-
den anderen Frauen. Kompli-
zierter wird die Sache da-
durch, dass sie sich auf eine
Affäre mit dem ermittelnden
Inspektor einlässt. Nadia re-
cherchiert, ni mmt Kontakt zu
Freunden und Bekannten der
anderen Frauen auf und ver-
sucht Parallelenzwischensich
und ihnen zu entdecken. In
Verdacht gerät der nette Com-
puterfreak Morris, doch der
hat ein Alibi, was denFall Zoé
angeht. Aber Nadialässt nicht
locker...
Mehr soll nicht verraten

werden!
Eigentlicheinkleiner Kunst-

griff, die Frauenin der ersten
Person von den Ereignissen
berichten zu lassen. Dadurch

Nicci French: DerSom-
mermörder, Romanaus
demAmerikanischen
(BeneaththeSkin,
Michael JosephLondon
2000)vonBirgit Moos-
müller, C. Bertelsmann
VerlagMünchen2001,
412S., 22 €.

erlebt der Leser die Ängste
unddenVerfolgungswahn, das
Schwanken zwischen Resigna-
tion und Aufbegehren unmit-
telbar mit. Leider lässt sich
dieAutorindazuverleiten, das
Leben der drei Frauen bis ins
kleinste Detail wiederzugeben
–wannwelcherJoghurt geges-
sen wurde, wann wer auf Toi-
lette musste, wer wo was ein-
kauft –unddas wirdauf Dauer
langweilig. Auch die Tatsache,
dass Nadiasichsoihre Gedan-
ken über die beiden anderen
Frauen macht, führt zuRedun-
danzen und somit zur Lange-
weile. DerSommermörderist
ein Titel, der viel verspricht
und wenighält− eine Mogelpa-
ckung. Die Auflösung wirkt am
Ende konstruiert, der Leser
wird überrumpelt und die Tat-
motive überzeugen nicht. Fa-
zit: Wer gar nichts anderes
mehrzulesenhat, maggetrost
zumSommermörder greifen,
aber schlaflose Nächte wird
dieLektürenicht bereiten.

Uschi Arens

finden. So etwa der grandiose
"Essayüber die Blindheit", wie
der Erfolgstitel "Die Stadt der
Blinden" im portugiesischen
Original heißt.
Auch mit diesem um die

JahrtausendwendeinPortugal
erschienenenRomanDasZen-
trum öffnet sich der an-
spruchsvolle Autor einem
breiteren Publikum. Und doch
ist die kurze Wiedergabe des
Inhalts vielleicht nicht gerade
einer ungebändigten Kaufwut
interessierter "ExLibris"−Le-
serInnenförderlich. Die Hand-
lung ist rasch zusammenge-
fasst. Der Töpfer Cipriano Al-
gor, ein lebenserfahrener Wit-
wer an der Schwelle des Ren-
tenalters, betreibt mit seiner
Tochter Martaeinetraditionel-
le Töpferei. EinGroßteil seiner
Produktion wird vomnahege-
legenen Einkaufszentrum ab-
genommen. BiszudemTag, an
demihmmitgeteilt wird, dass
die KundInnen Plastikgeschirr
der altmodischen Töpferware
vorziehenundsomit das"Zen-

trum" keine Tonwaren mehr
abnimmt, ja der treue Zuliefe-
rer möge seine Restware
selbst abholen. Doch Cipriano
gibt nicht auf: zusammen mit
seiner Tochter entwirft er eine
neue Reihe von Tonfiguren:
farbig bemalte Menschenfigu-
ren aus allen Schichten, von
der Krankenschwester biszum
Eskimo.

Das Zentrumscheint zuerst
interessiert, doch eine desa-
ströse Kundenbefragung setzt
auch dieser Geschäftsverbin-
dung ein Ende. Parallel dazu
erhält Martas Verlobter Marçal
als Wachmann des Einkaufs-
zentrums die Möglichkeit, mit
seiner Familie in ein Appart-
ment auf dem 34. Stockwerk
der Wohnanlagezuziehen. Re-
signiert geben Cipriano und
Martaihr Projekt undihre hei-
matlichen Wurzeln auf. Doch
eine makabre Entdeckung in
der Baugrube des Zentrums,
der "Caverna", bringt bei Ci-
priano das Fass zumÜberlau-
fen. Er kehrt dem"brave new
world" des Zentrums den Rü-
ckenundfindet zuseiner ärm-
lichen, aber würdigenExistenz
unter dem Maulbeerbaum
zurück. Marta und Marçal fol-
gen ihm, was dem Roman ei-

Ein Autor, der nicht mehr
vorgestellt zuwerdenbraucht.
Der portugiesische Nobel-
preisträger von2000, der 1922
im portugiesischen Ribatejo
geborene und heute auf den
Kanaren lebende José Sa-
ramago ist ein Gigant der
Weltliteratur und als solcher
mehrgelobt alsgelesen. Inder
Tat schreibt Saramago wie ein
Literaturnobelpreisträger: sei-
tenlange Sätze ohne Inter-
punktion oder aber mit eigen-
willigen SprüngenimSatzbau,
fulminante Schilderungen, ele-
gante, aber psychologisch
schonungslose Dialogschie-
nen, spannungsverstärkende
vorauseilende Hinweise auf
diespätere Handlung.
Große Literatur schreckt

die NormalleserInnen ab, oft
nicht von ungefähr. Saramago
hatinseinengroßenEpochen-
romanen Werke der Weltlitera-
tur für höchste Ansprüche
hinterlassen. Aber auch bes-
ser Verdauliches ist in der Bi-
bliothek des Altmeisters zu

JOSÉ SARAMAGO

Globalisierungsgegner

nen hoffnungsvollen Schluss
beschert.
Auf nahezu 400 Seitenlässt

Saramago diesen Ablösungs-
prozess des Töpfers Cipriano
aus der globalisierten Welt Re-
vuepassieren. Mit akribischen
Schilderungenund minutiösen
Gesprächsprotokollen, die
selbst die Gedankengänge des
Hundes Achadoeinbeziehen.
Wasauf denerstenBlickwie

eine detaillierte Schilderung
eines auslaufenden Hand-
werks− und Geschäftsmodells
i m Strudel der unausweichli-
chen Konsumgesellschaft aus-
sieht, ist in Wirklichkeit eine

philosophisch vielschichtige
Abrechnung mit dem eindi-
mensionalen Menschenbild
des triumphierenden Kapita-
lismus. Saramagoist natürlich
ein altlinker Moralist und öff-
net dem depri mierenden
Schicksal des Menschen, der
in den mumifizierten Totenin
der "Caverna" des Einkaufs-
zentrums ein symbolträchti-
ges Mahnmal findet, einen be-
scheidenen, aber konsequen-
tenAusweg.
Saramago hat − mit Das

Zentrum sozusagen als zu-
kunftsweisendesSpätwerk− ei-
ne philosophische Fibel der
Antiglobalisierung hinterlas-
sen, die weniger schrill als
"das Unbehagen in der Glo-
balisierung" in Salman Rush-
dies"Wut" daherkommt, dafür
aber die LeserInneneher zum
Nachdenken und möglicher-
weise zur Nachahmung an-
regt. Das erste "livre de che-
vet" diesesJahrhunderts!

Robert GarciaJoséSaramago: DasZen-
trum, Romanausdem
Portugiesischen("ACa-
verna", Editorial Camin-
hoLisboa2000)von
Marianne Gareis,
Rowohlt VerlagReinbek
2002, 396S., 22,90 €.

Der Ablösungsprozess
aus einer unmensch-
lichen Konsumgesell-

schaft: es braucht
einen Literaturnobel-
preisträger umdiesen
Vorgang literarisch
virtuos und philoso-

phisch kohärent
darzustellen.



SUSANNE AECKERLE (HG.)

WundersommerWunder gibt es i mmer
wieder, einen

Wundersommer aber
nur einmal. Erinnern
Sie sich auch noch an
diesen ganz speziellen
Sommer, in demalles

anders wurde?

Vielen AutorInnen ist er je-
denfalls i m Gedächtnis haf-
ten geblieben, wie Susanne
Aeckerle festgestellt hat. Aus
ihrer stattlichen Literatur-
sammlungzumThema hat die
Herausgeberindieser Antholo-
gie zehn Werke aus aller Welt
ausgewählt, die eineninteres-
santen Querschnitt bieten:
von zahnlückengeschmückten
GrundschülerInnenbis zuhor-
mongeplagten Halbstarken.
Manche Halbwüchsigelässt

ein solcher Sommer geradezu
auf Wolkenschweben. Das gilt
zumindest für den vierzehn-
jährigen Phil, demin Andreas
Steinhöfels Die Mitte der Welt
während eines Segelausflugs
das erste sexuelle Abenteuer
widerfährt. Cedar, die Tochter
eines Hippiepärchens, erlebt
in Nancy Peacocks Willkom-
menin Two Moons die dunkle
Seiteder Liebedagegen wieei-
nenbösenTraum.
In Sonntagskinder berichtet

der schwedische Regisseur
und Autor Ingmar Bergman
von einer denkwürdigen
Radtour mit seinemVater, dem
gestrengen Herrn Pastor. Vil-
ma Fuentes erzählt inStraßen
der WunderdieGeschichteder
heranwachsenden Pingo, die
mit ihrer Schwester und dem
Fast−Analphabeten Jorge in

Mexico−City voller Inbrunst li-
terarische Werke nachspielt,
während Carson McCullers‘
berühmte Göre Frankie i m
glutheißen Südstaaten−August
desJahres1944ausrastet, weil
sie mit sichundder Welt nicht
mehr zurechtkommt.
Der amerikanische Schrift-

steller RayBradburylässt sei-
nenzwölfjährigenHeldenDou-
glasimSommer1928nicht nur
Löwenzahnwein kosten, son-
dern erfüllt ihm auch den
sehnlichen Wunsch nach neu-
en Turnschuhen. Marcel Pa-
gnols zauberhafte Geschichte
Marcel undIsabelle hat die Be-
gegnung mit einer sehr ge-
heimnisvollen und sehr da-

menhaften Prinzessin zum
Thema, während in Noëlle
Châtelets Das Sonnenblumen-
mädchen der sechsjährigen
Heldin Céline, die eigentlich
lieber ans Meer statt in die
Provence gefahren wäre, der
rotzfreche Bengel Remi über
den Wegläuft.
Edgar Hilsenrath beschreibt

in seinemautobiographischen
Roman Ruben Jablonski, wie
der fußballbegeisterte Ruben
1938 den letzten friedlichen
Sommer imrumänischen Exil
erlebt, bevor dieganzeFamilie
in ein ukrainisches Ghetto de-
portiert wird. Und bei Sylvia
Plathgeht esinEinTagimJuni
um einen Paddelausflug von
Jugendlichen im Amerika der
vierzigerJahre.
EinSommervoller Wunder

ist als handliches Taschen-
buchzuhabenundeignet sich
daher vorzüglich als Reiselek-
türe. Nicht minder erfreuen
dürfte dieses Wundersommer-
buch aber auch alle stur am
heimischen Sessel haftenden
LeserInnen, dennwarumindie
Ferne schweifen, wenn die
Welt frei Haus zu haben ist?
Wer mehr will, kannsichauch
an die Komplettfassung der
vorgestellten Werke wagen.

Angela Wicharz−Lindner
Susanne Aeckerle(Hg.):
EinSommervoller Wun-
der, Geschichtenvom
EndederKindheit, Piper
VerlagMünchen2001,
190S., 8,90 €.
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BIANCA MARIADI PALMA:
Commissario Casellis zweiter Fall
(awl) − Bianca Maria di Pal mascheint sich zumneuen Stern amKri mi-
hi mmel zu entwickel n, denn auch diesmal bietet sie wieder beste Un-
terhaltung. I m Palazzo Spada, der ei ne Gemäldegalerie beherbergt,
wird der gefeierte Schauspieler Ugo Terraci ni ermordet aufgefunden.
Der wie ei n Bühnenbil d arrangierte Tatort lässt vermuten, dass der
Mörder aus dem Umfel d des Opfers stammt. Schöngeist Caselli, der
i mmer elegant geklei dete Commissario, der vor ei nemJahr i m

sein Debüt gab, hat alle Hände voll zu tun, um das
Knäuel von Terraci nis Beziehungen zu entwirren und den Fall aufzuklä-
ren. Der Blick hi nter die Kulissen fördert so ei ni ges zu Tage, und die
Autori n versteht es glänzend, Personen und Schauplätze zu ei nem
spannenden Ensemblezu verei nen. Mindestens ebenso wichti g wie ei-

ne schl üssige Handl ung si nd i hr
ei ne wirklichkeitsnahe Atmo-
sphäre und spritzi ge Dial oge. Wie
kaum jemand sonst versteht di
Pal ma es, italienische Lebens-
freude mit deutscher Gründlich-
keit zu paaren. Das Ergebnis ist
höchst erfol gversprechend, und
wir si nd gespannt auf Commissa-
rio Casellis weitere Karriere. Aber
Vorsicht: Massenkonfekti on mö-
gen wir nicht, Caselli kauft ja
auch nichts von der Stange.

IAN RANKIN: Ehrensache
(nre) − Natürlich ist es für die Presse ei n gefundenes Fressen, als bei
ei ner Razziai n ei nemEdel bordell der schottische Parlamentarier Gre-
gor Jack aufgegriffen wird. Ei nzig I nspector Rebus wundert sich, wie
schnell die Medien von dieser Aktion Wind bekommen haben. Sollte
dajemand mit Absicht die Presse verständigt haben? Aus purer Neu-
gierde beginnt der I nspector I nformati onen über Jack ei nzuziehen.
Doch schon kurze Zeit später muss er ernsthaft recherchieren, da
Jackslebensl usti ge Ehefrau tot aufgefunden wird.

spielt sich i n der Welt der Aristokratie und der Politik ab.
Ranki n berichtet über die Zwänge, die sei nen Protagonisten Gregor
Jack ei nengen, und über dessen Schwieri gkeiten, sei ne wahren von
sei nen vermeintlichen FreundI nnen zu unterscheiden. I n diesen Kri mi
hat der Autor mehrere Unterpl ots ei ngearbeitet, die die LeserI nnen auf
etliche Irrwege führen, bevor der Fall ei ne ungewöhnliche Lösung
erfährt. Dieser Schl uss entschädigt für den schwachen Anfang. Ran-
ki ns neuester Kri mi gehört mit Sicherheit nicht zu sei nen besten.
Trotzdemist esfür ei ngefleischte Ranki nfans aber wohl "Ehrensache",
auch diesen Kri mi zu lesen.

ANDREAS MAIER

Aufruhr in der ProvinzAndreas Maier begibt
sich in die

Gerüchteküche.

Nach seinem mehrfach
preisgekrönten Debütroman
Wäldchestag beleuchtet An-
dreas Maier (*1967)inseinem
zweiten Werk erneut die
Klatschsucht seiner Mitmen-
schen. Dieses Mal hat er sei-
nen Roman in Klausen imEi-
sacktal angesiedelt, einem
Ort, an demdie Brennerauto-
bahn vorbeiführt. Deren per-
manenterLärm, deneinigenur
nochals Hintergrundgeräusch
wahrnehmen, ist eines der
Themen des Buches, das mit
der kurzzeitigen Sperrung der
Brennerautobahn seinen Hö-
hepunkt erreicht.
Um aber so weit zu kom-

men, muss sich die LeserIn-
nenschaft den Inhalt des
Romans erst mühsamerarbei-
ten. Maier lässt nämlich seine
wunderlichen Gestalten das
Geschehen der vergangenen
Wochen rückwirkend Revue
passieren, wobei er keinesfalls
geradlinig vorgeht. Schon zu
AnfangdeutetjedeRder Betei-
ligtendie Geschehnisseauf ei-
geneArt undstellt sieentspre-
chend dar. Selbsterlebtes und
aus der Zeitung Gelesenes
oder auchirgendwo Gehörtes
wird dabei vermischt und mit
früheren und späteren Ereig-
nissen vermengt. So bleibt es
den LeserInnen bis zumEnde
selbst überlassen, eigene

Schlüsse aus all dem Getu-
schel zuziehen.
Auslöser des Geredesist ein

imGemeinderateingebrachter
Antrag auf Messung des Auto-
bahnlärms. Schnell wird über
das Für und Wider des Vorha-
bens auchimDorf disputiert,
wobei es keinesfalls nur bei
verbalen Auseinandersetzun-
gen bleibt. In den Mittelpunkt
des Klatsches gerät dabei i m-
mer wieder Josef Gasser, ein
fleißiger "Nichtsnutz", der
beim örtlichen Fremdenver-
kehrsverein arbeitet. Allein
die Tatsache, dass er einige
ZeitinBerlinstudiert unddort
fastgänzlichseinenDialektab-
gelegt hat, macht ihn für die
Dörfler suspekt. Darum wird
er ständig beobachtet und
sein Verhalten alsbald gegen
ihn ausgelegt. "Alles bestand
demnach aus übler Nachrede,
auch wenn es für die aller-
meisten die ausgemachte
Wahrheit war." Doch nicht nur
Gasser gerät in den Mittel-
punkt des Dorftratsches. Die
Gerüchte wirkensichauchauf
andere Außenseiter des Dor-
fes und auf alte noch schwe-
lende Auseinandersetzungen
aus. Ewiggestrige lassen gar
den Konflikt zwischen
deutsch− und italienischspra-
chigen Südtirolern erneut auf-
leben. Wie auchimmer dieIn-

terpretationen der Klausener
aussehen, fest steht jedenfalls
für alle, dass "Terroristen" die
Autobahnbrücke sprengen
wollten. Dass man diese Art
von Gesindel amehesten un-
ter Andersartigen zu suchen
hat, versteht sichauchfür alle
von selbst. Zwar bleiben die
Anschuldigungen bis zumEn-
deohne Beweise, denDörflern
aber ist das gleich, denn: "Die
Nichtausführung des Plans
wies für sie völlig logisch auf
die Existenz genau dieses
Plans hin."
Maiers Lehrstückbehandelt

sprachlich meisterhaft denBe-
griff "Gerücht" in allen seinen
Schattierungen. Vom Missver-
ständnis über Spekulationen
und Wichtigtuerei bis hin zu
LügeundVerleumdung wirdin
demBuch nichts ausgelassen.
Für die LeserInnenbleiben die
diversen angerissenen Ge-
schichten und Andeutungen
vielfach vage und ohne Auflö-
sung. Die Tatsachen und Spe-
kulationen werden mit rück-
wärtsgewandtenInterpretatio-
nen vermischt, wodurch man
sich nach der Lektüre recht
desorientiert fühlt. Maier hat
seinen Roman erneut völlig
ohne Kapiteleinteilung ge-
schrieben. Durchdiespärliche
Beschreibungseiner Personen
macht er es den LeserInnen
nahezu unmöglich, sich mit
diesenzuidentifizieren.

NellyRech−EirichAndreas Maier: Klausen,
SuhrkampVerlagFrank-
furt 2002, 215S., 18 €.

MIDAS DEKKERS: Das Gnu und du
(sk) − Midas Dekkersist bei unseren holländischen Nachbarn aufgrund
zahlreicher Funk− und Fernsehsendungen bestens bekannt und über-
aus beliebt. Wer schon einmal das Vergnügen hatte, den Biologen i n
ei ner (deutschsprachi gen) Talkshowzu erleben, dürfte von sei nemEr-
folg kaumüberrascht sei n. Bezeichnendfür Dekkersist sei n profundes
Fachwissen über Tiere, das er mit sei ner scharfen Beobachtungsgabe
menschlichen Verhaltens und subtilem Witzzu erheiternden Aussagen

verknüpft.
ist ei ne Zusammenstell ung
der besten Geschichten aus
Dekkers umfangreicher
Textsammlung. Ei n ver-
gnügliches Buch, das ganz
nebenbei viele überraschen-
de I nformationen über Tie-
re vermittelt – für humor-
volle Tier− (besonders Kat-
zen−) und Menschenlieb-
haberI nnen.



ANDREWLINDSAY: Karneval der Bäcker
(sk) − Gianni ist ei n begnadeter Bäcker und Witwer, sei n Verhältnis zu
Tochter Francesca von gegenseiti gem Unverständnis geprägt. Das
Mädchen zieht i ns Pfarrhaus, um Dorfpriester Emile den Haushalt zu
führen. Die üppi ge Sylvanatritt i n Giannis Leben, und von der gl ühen-
den Leidenschaft i hrer Beziehung auf und hi nter Mehlsäcken angefeu-
ert, kreiert Gianni i mmer neue kuli narische Wonnen. So übersieht er –
und mit i hmder Rest der DorfbewohnerI nnen –Francescas dramati-
sche Wesensveränderung. Sie hat i n dem verklemmten Priester ar-
chaische Gel üste geweckt, mit für siefatalen Fol gen.
Die Stadt bestaunt die ei nbei ni ge Pia, die als Tänzeri n mit i hrer un-
glaublichen Kunst alle Männer i ni hren Bann zieht, und belächelt Lui gi,
Giannis alten Freund, der sei ne Tage mit dem Versuch zubri ngt, Gott
zu fotografieren.
Es naht das jährliche Fest des Brotes, und Gianni will dieses Mal ei n
besonderes Erei gnis daraus machen. Er versetzt sei nen Brottei g mit
Rauschmittel n und Aphrodisiaka...

i st ei n ungeheuer si nnliches, l ustvolles Buch,
i n dem der Australier
Andrews mit beträchtli-
cher Fabulierkunst zahl-
reiche von Lei denschaft
getriebene Charaktere
unaufhaltsam auf den
kollektiven Höhepunkt
zusteuern lässt. Ei n Feu-
erwerk vielschichti ger
Emotionen, ei n Fest für
die Si nne, das sicherlich
niemanden unberührt
lässt.
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ERICH MATER

VonZbisAWenn vorwärts nichts
mehr geht, kann man
es i mmer noch rück-

wärts probieren.
Oft lohnt es sich, wie
Erich Mater in seinem
"Rückläufigen Wörter-
buch der deutschen
Gegenwartssprache"

beweist.

nell hergestellte deutsche
Wörterbuch überhaupt. Es er-
schien 1965 beimVEB Biblio-
graphisches Institut Leipzig
und war jahrelang vergriffen.
Nunist das Werkineiner vom
Autor aktualisierten Fassung
beimrührigen Straelener Ma-
nuskripte Verlag als CD−ROM
herausgekommen und bietet
damit mehr Suchfunktionen
als es das Buchje vermochte.
Die neue Rechtschreibung
wurde, soweit es plausibel
schien, berücksichtigt. Was in
erster Linie gedacht war als
Hilfsmittel für LinguistInnen
und LehrerInnen, erweist sich
darüber hinaus als vorzügli-
cher Fundus für alle, die pro-
fessionell mit Texten umge-
hen, etwa SchriftstellerInnen,
ÜbersetzerInnen oder Werbe-
texterInnen. In der Wissen-
schaft erfreuen sich inverse
oder gespiegelteSchriftenseit
jeher großer Beliebtheit, um
alte, nicht selten verderbte„
Handschriften zu entziffern,
und Geheimdiensten sind sie
beim Chiffrieren oder Dechif-
frieren militärischer Codes ge-
radezu unentbehrlich. Doch
selbst für private Zwecke eig-

Rückläufigkeit weckt nur
selten positive Assoziationen,
bei Mater ist sie Fortschritts-
programm. Die Endlastigkeit
der deutschen Sprache
kommt in den üblichen links-
läufigen Wörterbüchern, de-
ren Einträge ja stets vomAn-
fang, also dem Besti mmungs-
gliedeines Wortes her sortiert
werden, nur ungenügend zur
Geltung. Mater ist den ande-
ren Weg gegangen und hat in
seinem Werk das Pferd beim
Schwanzaufgezäumt, d.h. aus-
gehend von den bedeutungs-
tragendenGrundwörtern. Eine
Methode, die erstaunliche Er-
gebnisse zeitigt, denn zumei-
nen liefert sie nicht selten
zehnmal mehr Belegefür Kom-
posita als normalalphabeti-
sche Wörterbücher, und zum
anderen wird in vielen Fällen
überhaupt erst deutlich, wel-
che Grundwörter am häufig-
sten in Zusammensetzungen
auftauchen.
Maters rechtsläufiges Wör-

terbuch, von Arno Schmidt
seinerzeit enthusiastisch als
Schlüssel "zu den Lagerräu-
men der Assoziation" ge-
rühmt, war das erste maschi-

Erich Mater: Rückläufiges
Wörterbuchderdeut-
schen Gegenwartsspra-
che, vomAutoraktuali-
sierte undwesentlich
erweiterte Ausgabe auf
CD−ROMmit Begleitheft,
knapp200.000Einträge,
Straelener Manuskripte
2001, 24,90 €.

net sich das rückläufige Wör-
terbuchbestens, beispielswei-
seals Assistent beimRätselra-
tenundReimeschmieden.
Um die Zahl der Einträge

nicht unnötiginschwindelnde
Höhen zu treiben, hat Erich
Mater Veraltetes ebenso ver-
worfen wie typischen Fach-
wortschatz. Auch bei Mehr-
fach−Zusammensetzungen, die
als Beispiel für die Wortbil-
dung wenig ergiebig sind,
setzte er beherzt den Rotstift
an, ganz imSinne von RODA−
RODA:
Es gibt Tiere, Kreiseund
gibt Ärzte
es gibt Tierärzte, Kreisärzte
und Oberärzte
es gibt aucheinen Ober-
kreistierarzt
ein Oberkreistier aber gibt
es nicht.
Herausgekommen ist, wie

Oskar Pastior völlig zu Recht
feststellt, ein "Jahrhundert-
buch": beredsam, empfind-
sam, Sesam. Es ist einpräg,
bieg, schmieg, reg, vergnüg-
sam. Sowohl Bisam als auch
Balsam(u.a. Leber, Wasser, Pe-
ru), mit anderen Worten "mit-
teil, wunder, ungehor bis un-
terhalt undziemlichseltsam."

Angela Wicharz−Lindner

TI M WATERSTONE: Lilley &Chase
(sk) − Hilary und Samführen ei ne an sich gl ückliche Ehe, die nach der
Geburt von Tochter Annabel kurzfristi g i n schwieri ges Fahrwasser
gerät, denn Hilary erliegt dem Charme ei nes früheren Kommilitonen.
Sie beichtet die für sie unbedeutende Affäre, doch Samkann i hr nicht
verzei hen, die Ehe zerbricht.
Jahre später schei nt alles wieder i m Lot. Sam arbeitet mit großem
Engagement i n dem klei nen, aber angesehenen Verlag, den er mit
ei nem Studienfreund gegründet hat, und ist seit Jahren mit Hazel,
ei ner sei ner Mitarbeiteri nnen, lii ert. Hilary hat erneut geheiratet, und
Annabel ist als Werbetexteri n erfolgreich. Doch dann kommt es zu
ei nem Unglück, das Samund Hilary wieder mitei nander konfrontiert,
und es stellt sich heraus, dass die Vergangenheit kei neswegs bewäl-
ti gt ist.
Die Geschichte über den Aufstieg und Fall ei nes Verlagshauses (der
Autor ist Buchhändler) bil det den spannenden und unterhaltsamen
Rahmen für die Konfrontation zweier Menschen mit i hrer Liebe und
i hrem Leben. Spannend, abwechsl ungsreich, ei n wenig skurril so
manch ei ne der Randfiguren, glaubwürdi g die Lebensgeschichte der
Hauptfi guren –dasliest sich alles richti g gut.

UNNI DROUGGE

Johnnies, Joy−Boys,
WelpenjungenWenn reife Frauen
kleine Jungen lieben −

Lolita einmal
umgekehrt

Mit einem Weib wie Hella
Hell kann es nur böse enden:
Die Welt erwartet das gerade-
zu von einer, die eine Mi-
schung ist aus Denver−Biest
und Jet−Set−Luder, Sexschlam-
pe, Karrierefrau und Kinder-
fresserin.
Ihre Tochter hat Hellainein

Internat gesteckt, weil sie ih-
rem geschmeidigen Yuppiele-
benimWegestand; vomVater
des Mädchens lässt sie sich
scheiden, als der arme, hart
arbeitende Mannerstekörper-
liche Verfallserscheinungen
zeigt. Hella ist raffiniert, ge-
schäftstüchtig und eine mani-
pulatorische Naturbegabung,
die sich Schampus, Koks, Por-
sche und denübrigenLife−Sty-
le−Bedarf mit minimalem Ein-
satz bei trendschnittigen PR−
Kampagnenverdient.
Und außerdem hat sie ein

Laster, für das sieselbstimto-
leranten Schweden auf keine
Sympathien zählen kann: Sie
steht auf kleine Jungs. John-
nies, Joy−Boys, Welpenjungen
oder Pavianbabies, wie Hella
sie zärtlich nennt, üben auf
sie, die blendend aussehende,
nur ein klitzekleines bißchen
retouchierte Anfangsvierzige-
rin, einegeradezufataleAnzie-
hungskraft aus, für die das
Fehlen einer Brustbehaarung,
ein jeansumspanntes kleines

Hinterteil und eine schlurfig−
lümmelhafte Art konstituie-
rendeFaktorensind.
Kommen dazu noch eine

frühreife Aufgeschlossenheit
fürs Geschlechtliche, ein Mix
aus Coolness und Ergebenheit
und ein mal frecher, mal rüh-
rend ahnungsloser Blick, so
wird aus einem Johnny−Boy
ein "Smash−Hit", perfektes Sti-
mulans der reifen Päderastin,
das den Vergleich mit Hum-
bert Humberts "Nymphchen"
nicht zuscheuenbraucht.
So wie Nabokow seinem

HeldenzuLust undVerderbnis
die Obernymphe Lolita zu-
führt, sofindet Unni Drougges
Hella Hell in Jocke oder Jojo
die Erfüllung ihrer feuchten
Träume und den Katalysator
ihres moralischenUntergangs.
Während Regina, Jockes Mut-
ter, schwerkrank darnieder-
liegt, schleppt Hella den
knapp vierzehnjährigen, men-
tal verarmten, von Rambo−
und Pornofilmen versauten
und meist mürrischen Knaben
in einer Art Dauerentführung
quer durch das südliche Euro-
pa. Zwischen Grand−Hotels
und Mac−Donald's, Diskothe-
ken, Gourmettempeln und
Bierspelunken buhlt die Hel-
din heftig umdie Liebe ihres
Goldjungen, der sich jedoch,
von rüden Rammeleien abge-

sehen, Hellas Werben immer
mehr verschließt undihr bald
völligzuentgleitendroht.
Eine interessante Mischung

aus Trivial−Schmuddel und Ge-
sellschaftsstudie, Kulturkritik
und Seelendrama − Hella Hell
ist politically uncorrect, geris-
sen, schamlos, und doch im
Kernsoanfechtbar, hilflos und
auf andereangewiesen wie die
meisten Frauen, verliebte so-
wieso.
Meisterin der Verschö-

nungskunst und erotischen
Verkleidung, bewandert in la-
teinischen Zitaten wie in der
hohen Kunst der Fellatio, ver-
liert sie sich an einentumben
kleinen Macho, der Fidel Ca-
strofür einen Geigenvirtuosen
hält und zwischen"cool" und
"arschlochmäßig" kaumNuan-
cen des Erlebens und Empfin-
dens kennt.
Hellas Hell−Sichtigkeit und

wachsende Verzweiflung auf
ihrer Flucht vor Zeit und Ge-
setz bescheren uns eindrucks-
voll böse Porträts, herrliche
Gifttiraden gegen Clubs und
Szenen jeglicher Art, Männer,
Alleinerziehende, Pauschalrei-
sende, Junkies und Tunten,
verzogene Kinder und seltsa-
me Paare, den jugendlichen
Lover und sich selbst nicht
ausgenommen.
So folgen wir den Eskapa-

den dieser zweifelhaften He-
roine mit Amüsement, mit
Neugier und durchaus mit
Sympathie bis an das unaus-
weichlichbittereEnde.

Dorothea Graf

Unni Drougge: HellaHell,
RomanausdemSchwedi-
schenvon Gabriele
Haefs, EuropaVerlag
Hamburg 2002, 352S.,
19,90 €.


